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EINLEITUNG

Fachkräfte, die in den Bereichen psychische Gesundheit und
Sozialfürsorge tätig sind, können durch die Arbeit mit radikalisierten
Menschen selbst stark psychisch belastet sein. Am 25. und 26. März

2020 fand das digitale Treffen „Help the Helper“ der RAN-
Arbeitsgruppen „Health and Social Care“ und „Police and Law

Enforcement“ statt. Bei dieser Konferenz sprachen die
TeilnehmerInnen aus beiden Arbeitsgruppen über die

Herausforderungen, denen sie gegenüberstehen, und formulierten
Leitlinien für die Praxis zu der Frage, wie das Wohlergehen der

Fachkräfte sichergestellt werden kann. Im Folgenden werden die
Ergebnisse des Treffens beschrieben.

Herausforderungen01

Zusammenarbeit mit Polizei
und Geheimdiensten.

Mangelnde Kommunikation
und unterschiedliche

Auffassungen dazu, wie mit
radikalisierten Menschen

umzugehen ist und wie
Informationen auszutauschen

sind, können die Arbeit der
Fachleute im Gesundheits-

und Sozialwesen erschweren.

Ein Klima polarisierender Meinungen, die sich aus
Halbwahrheiten oder Fehlinformationen speisen, die

aus den Medien gewonnen werden, kann Kritik an der
Arbeitsweise von PsychotherapeutInnen,

PsychologInnen und SozialarbeiterInnen anfachen.
Dies kann sowohl PraktikerInnen als auch die

Organisationen, für die sie arbeiten, unter Druck
setzen.

HINT
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Es ist eine Arbeitskultur zu schaffen, in der
Fachleute aufeinander achtgeben.

Supervision und Intervision (die Möglichkeit,
unter KollegInnen über Fälle und
Herausforderungen, mit denen man
konfrontiert war, zu reflektieren) sollten nicht
ad hoc organisiert, sondern als fester
Bestandteil in bestehende Strukturen
integriert werden.

Fachkräfte aus den Bereichen Psychotherapie
und Sozialarbeit sowie aus dem
Sicherheitsbereich sollten sich gegenseitig
weiterbilden, um Zusammenarbeit und
gegenseitiges Verständnis zu fördern.

Lösungen

Leitlinien03

Der Kenntnisstand, den
PraktikerInnen in diesem

Bereich mindestens
erreichen, sollte angehoben

werden.
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Für nationale und lokale Behören

Diskussionen unter
FachkollegInnen aus

verschiedenen Organisationen
sind zu ermöglichen,

insbesondere dort, wo
akteursübergreifende Ansätze

verfolgt werden.

Es sollte eine regionale
Supervision eingerichtet

werden, damit Organisationen
vom Fachwissen profitieren,
das PraktikerInnen anderer
Stellen einbringen können.

An der Unterstützung von
PraktikerInnen mit direktem
Kontakt zu KlientInnen sollte

nicht gespart werden, da dies
auf lange Sicht zu höheren

Kosten führen würde.

Wenn persönliche Treffen zu
teuer sind, können Online-
Treffen als Alternative in

Betracht gezogen werden.

Behörden sollten sich durch
monatliche oder

vierteljährliche Treffen mit
entsprechenden AkteurInnen

ein Bild der täglichen
Herausforderungen machen,
mit denen sich PraktikerInnen

konfrontiert sehen.

Leitlinien04
Für Organisationen
verschiedener Sektoren

PraktikerInnen können nur dann mit dem nötigen Selbstbewusstsein und Gefühl der
Sicherheit ihre Arbeit ausführen, wenn sie über das passende Wissen verfügen, sich
miteinander austauschen und auf die Unterstützung von KollegInnen und anderen

Organisationen (also beispielsweise den Schutz durch die Polizei) bauen können.

Hören Sie Ihren
MitarbeiterInnen zu, stellen
Sie aber sicher, dass diese

sich nicht von der
Entscheidungsfindung

ausgeschlossen fühlen, falls
Sie deren Rückmeldungen

nicht (oder nicht in der
gewünschten Form)

umsetzen.

Geben Sie den Angestellten
Raum, eine Beziehung zu

ihren KlientInnen aufzubauen
statt sich nur auf das

bestehende Problem zu
konzentrieren.

Bauen Sie Intervision und
Supervision systematisch in

die Arbeitsabläufe ein.

Bieten Sie Intervision über
verschiedene

Personalebenen hinweg an,
um zu vermeiden, dass ein

Tunnelblick entsteht.

Schaffen Sie ein sicheres
Arbeitsumfeld, in dem
MitarbeiterInnen ihren

KollegInnen und Vorgesetzten
respektvoll widersprechen

können.

Liefern Sie ausreichend
Informationen:

 - bevor verschiedene Arten
von Extremismus und

psychischen Problemen, mit
denen PraktikerInnen

konfrontiert werden könnten,
betrachtet werden.
   - zu den einzelnen

KlientInnen. Je mehr über sie
bekannt ist, desto solider ist

die Grundlage, auf der
Interventionen durchgeführt

werden können.

Leitlinien05

Unter KollegInnen

Unterstützung unter FachkollegInnen

Professionelles Verhalten:
- Niederlagen annehmen und aus

ihnen lernen;
   - Vier-Augen-Prinzip im Fallmanagement

Vorbildfunktion einnehmen

Informelle Meetings

Intervision

Grenzen ziehen

HINT

Für einzelne PraktikerInnen

Mit Herausforderungen umgehen, die die
eigene Rolle mit sich bringt

Kontinuierliches Lernen

Schulungen in gemischten Gruppen

Verantwortlichkeiten, Aufgaben und
Grenzen des eigenen Arbeitsbereichs

verstehen und kommunizieren

Berufliches Netzwerk nutzen

Mit eigenen Unsicherheiten offen umgehen

Nicht zögern, um Hilfe zu bitten

Gesunder Lebensstil

Ausreichend Schlaf

Meditation und Achtsamkeit

Online-Tests für Burnout-Syndrom

Körperliche Gesundheit im Auge behalten

Persönliche Sicherheit

Soziale Medien mit Bedacht nutzen

Nicht direkt mit den Medien sprechen,
sondern dies dem Arbeitgeber überlassen

Bestimmt auftreten

Gesetzliche Bestimmungen einhalten

06 Inspirierende Praktik
„Hydra Training“, Großbritannien

Unterschiedliche Stellen halten eine eintägige Videokonferenz ab. Alle
AkteurInnen entwickeln einen Aktionsplan zur Bearbeitung eines Falls.

Gemeinsam diskutieren sie die verschiedenen Ansätze samt ihrer Stärken und
Schwächen. Alle AkteurInnen sehen die Herausforderungen und Möglichkeiten.
So können effektiv Beziehungen aufgebaut und Szenarien mit potenziell hohen
Risiken durchgespielt werden. Aus den Anschlägen in London 2017 haben wir

gelernt: Informationen frühzeitig auszutauschen, ist entscheidend, um in einem
früheren Stadium auf Risiken eingehen zu können.

Über alle Bereiche der Polizeiarbeit hinweg simulieren wir ein Szenario mithilfe
von Videos, Dokumenten oder Telefonaten. Anwesend sind ein Vermittler/eine
Vermittlerin, der/die bei der Entscheidungsfindung hilft, sowie ein Experte/eine

Expertin, der/die die Vor- und Nachteile der verschiedenen Optionen darlegt.
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